Culmer Landgerichts und K. Burggraf Kaſimir 
Leo von Schwerdtmann ſtirbt. 

„ 1793. Die preußiſchen Beſitznehmungs⸗Commiſſarien 
(Ober⸗Kammerpräſident Baron von Schrötter, 
Kammerpräſident von Korkwitz und Kriegsräthe 
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Tagesbericht vom 5. April. 


5 Wien, 4. April. Wie die Morgenblätter melden, 
m das geſammte Miniſterium feine Demiſſion einge⸗ 
derdt, weil der Kaiſer es abgelehnt hat, die Landtage, 
eren Deputirte den Reichsrath verlaſſen hatten, aufzulö⸗ 

2 Der frühere Miniſter für Ackerbau, Graf Potocki, 

mit der Bildung eines neuen Cabinets beauftragt. 

1 Bern, 4. April, Vormittags. An dem Freiſchaa⸗ 
enfeſte in Langenthal betheiligten ſich nahezu 5000 Män⸗ 

dir Dieſelben beſchloſſen, gegen die Tendenzen des Con⸗ 

PN zu proteftiren, und den Bundesrath aufzufordern, den 
eſtrebungen der Jeſuiten im Vaterlande energiſch ent⸗ 
gegen zu treten. ö 

fi Paris, 3. April. Geſtern ernannte die Commiſ⸗ 
on für den Senatusconſult Rouher zum Präſidenten, 

hard zum Secretär. — „Frangais* ſchreibt, das 
inke Centrum hat ſich geſtern, wenn auch ungern, ent⸗ 

oſſen, mit dem Miniſterium für die Vertagung der 


latt fügt hinzu, Ollivier habe erklärt, morgen in der 
ſammer ein Vertrauensvotum zu fordern und daraus 
. Cabinetsfrage zu machen. Heute hätten wieder Ber 
ſtaechungen zwiſchen Ollivier und den beiden Centren 
er gefunden; es werde wahrſcheinlich Uebereinſtimmung 
nale werden, bis jetzt ſei in Betreff des Plebiscits jedoch 
lach nichts entſchieden. „France“ glaubt zu wiſſen, das 
kiniſterium werde morgen bei der Eröffnung des geſetz⸗ 
ebenden Körpers erklären, daß es jede Interpellation 
er die Verfaſſungsfrage zurückweiſe. 
Va Madrid, 3. April. In der geſtrigen Cortesſitzung 
ſchien der zum Tode verurtheilte republikaniſche Abge⸗ 
dnete Suner y Capdevila, was die größte Senſation 
jene den Cortesmitgliedern hervorrief. Auf Andringen 
ner Freunde verließ er ſpäter den Sitzungſaal. Man 
aubt, daß er im Falle ſeines Wiedererſcheinens verhaf⸗ 


Späte Vergeltung. 
Criminalnovelle > 


i von 
Fr. Wilibald Wulff. 
(Fortſetzung zu Nro. 79). xt 
Rei Rolf erzählte ih die Begehniſſe ſeiner ſtürmiſchen 
eiſe und entwickelte dabei, wenngleich er ſeine eigene 
zerſon mit tactvoller Beſcheidenheit im Hintergrunde hielt, 
Me jo umfafjende Kenntniß des Seeweſens, daß ihm der 
Greis lauten Beifall zollte. Der Jüngling verschwieg 
ledoch der Wahrheit gemäß nicht, daß er, der erſte Steuer⸗ 
ann, das Schiff vor dem Untergange bewahrt habe. 
5 „Du biſt ein ſchmucker Seemann geworden,“ ſagte 
er Greis. „Schade, daß Dein Vater nicht mehr am 
en ift, er würde ſich darüber nicht wenig gefreut haben, 
er es giebt auch andere Leute, mein Sohn, die ſich 
arüber freuen, und zu dieſen gehöre ich. Mir iſt“, fuhr 
x langſam fort, „als fähe ich Dich in kurzer Zeit als 
33 eines ftaitlihen Schooners die Nordſee durch⸗ 
reuzen.“ 
1 Der junge Seemann ſchüttelte den Kopf. „Das hat 
ö lach eine gute Weile Zeit,“ entgegnete er, gutmüthig 
achelnd, „ich bin noch zu jung zum Capitain.“ a 
„Die Jahre machen's nicht“, ſprach eifrig der Greis, 
Erfabrung thut's und der beſonnene Muth eines 
ackeren Mannes.“ f 
ab „Es wag wohl jo fein, wie Ihr ſagt, Vater Harms, 
er es giebt auf den Inſeln wie an der Küſte entlang 
b e Capitaine genug, die dazu noch Weib und Kinder 
Naben. Ihnen gehört das Vorrecht.“ 
% Harms nickte ſchweigend mit dem Kopfe, 
acheln zuckte um feine Mundwinkel. 
Arm 


„die 


ein heiteres 


Einen Augenblick ſpäter legte er die Hand auf den 
des Jünglings. 

auf „Du bift ein wackerer Junge, Rolf. Haft das Herz 
el dem rechten Fleck, aber daß Du's nur weißt, ich hab 
* amt — und in meinem Alter gehen Träume faſt 
x Amer in Erfüllung — daß Du in einem 


Krakow, Neumann, Waſianski) treffen hier ein ö 


die Beſtimmun 
jenigen Bundesſtaate entrichtet werden ſolle, in welchem 


TR Thorner Geſchichts⸗Kalender. 
April 1760. Der Bürgermſtr. eques auratus Beiſitzer des 


uterpellation über den Senatusconſult zu ſtimmen. Das 


Bemerkung des 


halben Jahre 


Der Abg. Bugallal beantragte, den Miniſter des 
Handels und Unterrichts wegen ſeiner Abſicht, den reli⸗ 
giöſen Unterricht in den Schulen zu unterdrücken, zu 
tadeln. Dieſer Antrag wurde mit 78 gegen 75 Stim⸗ 
men angenommen. Man glaubt, daß der Miniſter für 


Handel und Unterricht ſo wie der Miniſter der Colonien 


ihre Demiſſion geben werdeu. 
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Reichstag. 
Die 34. Plenarſitzung des Reichstages am 4. 


April. — 
J. Erſte Leſung des Geſetzentwurfes wegen Beſeiti⸗ 
een der Doppelbeſteuerung. — Fries begrüßt das Ge⸗ 


ſetz im allgemeinen als einen Fortſchritt, wendet jedoch gegen 


des § 3, daß die Gewerbeſteuer in dem⸗ 


„ 


das Gewerbe betrieben wird, das Bedenken ein, damit 


werde das Prinzip der Freizügigkeit verlegt, denn entwe⸗ 
der werde der Gewerbetreibende auf einen einzelnen Bundes- 
ſtaat beſchränkt, oder aber dle Doppelbeſteuerung bleibe 
beſtehen, 
ſtaaten ausdehnt. 
nicht beizutreten; 


wenn er ſein Gewerbe auf die übrigen Bundes⸗ 
— Dr. Becker vermag dieſer Auffaſſung 
der Sinn dieſer Beſtimmung ſei un⸗ 
zweifelhaft der, daß die Steuer von dem ſtehenden Ge⸗ 
werbe ſtets da erhoben werden ſolle, wo es betrieben, 


wird. Er habe nur gegen die Ueberſchrift des Geſetzes 


Bedenken, da faktiſch mit demſelben die Doppelbeſteuerung 


nicht ganz aufgehoben wird. — Finanzminiſter Camphau⸗ 


ſen ſtimmt dem Abg. Dr. Becker in letzterer Beziehung 
bei und bedauert, daß dem Verlangen nach gänzlicher 
Beſeitigung der Doppelbeſteuerung augenblicklich nicht 
enügt werden könne; dem Abg. Fries entgegnet er, daß 
Mon zur Zeit die einzelnen Bundesſtaaten an der Ge 
werbefteuer für das Hauſirgewerbe nach Maßgabe des 
Umfangs des Betriebes Antheil nehmen. — Nach kurzer 
Abg. v. Hagke wird die Diskuſſion ge⸗ 
ſchloſſen und die zweite Leſung im Plenum genehmigt. 

II. Dritte Leſung des Geſetzentwurfes betreffend 
die Eheſchließungen in außereuropäiſchen Ländern. — 
Abg. Dr. Windhorft erklärt ſich gegen den Geſetzentwurf, 
da mit demſelben nichts weiter als ein neues Greina- 
Grean geſchaffen wird. — Das Haus beſchließt indeß ohne 
weitere Debatte deſſen unveränderte Annahme. 

III. Dritte Leſung der Konjular = Konvention mit 
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ſchon einen Schooner commandiren wirft, der dazu noch 
Dein Eigenthum iſt.“ 

Rolf blickte den Greis fragend an, aber das Geſicht 
deſſelben zeigte wieder die düſtere Ruhe, welche nur ſelten 
ſeine Züge verließ. a 
-Wie käm' ich dazu?“ ſagte der junge Mann mit 
einem Seufzer, „Ihr wißt ja, daß ich arm bin.“ 

„Ich ſage Dir aber, Du wirſt in einem halben Jahre 
Capitän eines Schooners ſein!“ rief Harms, „denn an 
dem Tage, an welchem Du die Elſe heiratheſt, wird mein 
Traum in Erfüllung gehen.“ 

„Rolf wagte nicht, feinen Ohren zu trauen; die un⸗ 
veränderte Miene des Greiſes ſtimmte ſo wenig zu ſeinen 
Worten, daß er unſchlüſſig war, was er davon zu halten 
habe. Aber dieſer Zweifel dauerte nicht lange, denn Harms 
fuhr fort: . 

„Magſt Du auch noch zu jung ſein, um den Land⸗ 
ratten Vertrauen zu Deiner Tüchtigkeit einzuflößen, ich 
hab' den Cours kennen gelernt, den Du ſteuerſt, er if 
der rechte, und deshalb erhältſt Du mit der Elſe zugleich 
ein Schiff. Ich, Dirk Harms, werde es Dir ſchenken.“ 

Die plötzliche Freude machte Rolf ſtumm, er ver⸗ 

mochte nichts weiter zu thun, als die Hand des Greiſes 
zu drücken und ihn mit ſeinen treuen blauen Augen, in 
denen ſich feine innige Dankbarkeit jpiegelte, lange anzu⸗ 
blicken. Harms erwiderte herzhaft den Händedruck des 
Jünglings. 
Rab’ es gut fein, Rolf,“ ſagte er, „wir beide wiſſen 
ja, wie wir mit einander ſtehen. Ich ſetze meinen Stolz 
darein, einen wackeren Schiffs⸗Capitain zum Tochtermann 
zu haben.“ 

„Ihr ſollt's nicht bereuen, Vater Harms.“ 

„Mach' die Elſe glücklich, dann haſt Du mir nichts 
be danken“, ſprach der Alte, indem er ſeine Hand wie 
egnend auf das Haupt feiner Tochter legte. 

irk Harms, der ehemalige Schlickläufer, war im 
Laufe von dreizehn Jahren zum reichſten Manne von 
Nordſtrand geworden. Schiffe, welche mit Korn nach 
Eugland gingen, waren ſein Eigenthum und trugen ſei⸗ 


ritung. 


Edu. 


Spanien. Dieſelbe wird ohne Debatte deſinitiv geneh⸗ 
migt nnd ſodann 

IV. die Berathung über das Strafgeſetzbuch fortge⸗ 
ſetz. Dieſelbe beginnt mit dem Abſchnitk eilf, Vergehen, 
welche ſich auf die Religion beziehen. § 163 wird nach 
kurzer Debatte in folgender Fassung nach dem Antrage 
des Abg. Lasker angenommen: „Wer dadurch, daß er 
öffentlich in beſchimpfenden Aeußerungen Gott läſtert, ein 
Aergerniß giebt, oder wer öffentlich eine der chriſtlichen 
Kirchen oder eine andere mit Korporationsrechten inner⸗ 
halb des Bundesgebietes beſtehende Religionsgeſellſchaft, 
ihre Einrichtungen oder Gebräuche beſchimpft, ingleichen 
wer in einer Kirche oder in einem anderen zu religiöſen 
Verſammlungen beſtimmten Orte beſchimpfenden Unfug 
verübt, wird mit Gefängniß bis zu drei Jahren beſtraft.“ 
— Die ss 164166. Abſchnitt 11, und $$ 167 und 
168, Abſchnitt 12, — Vergehen oder Verbrechen in Be⸗ 
ziehung auf den Perſonenſtand — ſowie 88 169—173, 
Abſchnitt 13, Vergehen und Verbrechen wider die Sitt⸗ 
lichkeit — werden ohne Debatte nach den Com Beſchlüſ⸗ 
fen genehmigt. 155 Zu 8s 174 und 175 deſſelben Ab» 
ſchnitts, welche ſich auf Nothzucht und ſolche unſittliche 
Handlungen beziehen, die mit Perſonen unter vierzehn Jah⸗ 
ren verübt worden, beantragt Abg. Stumm die Strei⸗ 
chung desjenigen Paſſus, welcher beſtimmt, daß die 
Strafverfolgung nur auf Antrag eintreten ſoll. Er ver⸗ 
langt, daß gegen ſolche Frevler ebenfalls ex officio ein⸗ 
eingeſchritten werde, daß die eigenen Angehörigen des 
Opfers nur allzuoft das größte Jutereſſe daran hätten, 
das Verbrechen todtzuſchweigen. — Abg. Dr. Schwarze 
(Sachſen) widerſpricht dieſem Antrage, da die Nichtver⸗ 
folgung ſolcher Verbrechen oft aus Familienrückſichten 
geboten erſcheine. Man müſſe es daher den Zunächſtbe⸗ 
3 ſelbſt überlaſſen, ob fie die Beſtrafung in Ans 
trag bringen wellen oder nicht. — Das Haus ſchließt 
ſich dieſer Anſicht an und genehmigt die beiden §8 in 
der von der Gomiff. vorgeſchlagenen Faſſung. — $ 176 
erhält dagegen nach dem Antrage v. Luck folgenden Wort⸗ 
laut: „Sit durch eine der in den $$ 174 und 175 be⸗ 
zeichneten Handlungen der Tod der verletzten Perſon 
verurſacht worden, ſo tritt Zuchthausſtrafe nicht unter 
zehn Jahren oder lebenslängliche Zuchthausſtrafe ein. Die 
Verfolgung tritt von Amtswegen ein.“ — 88 177—182 
werden ohne Debatte genehmigt. — Es folgt der vier⸗ 
zehnte Abſchu itt, welcher von der Beleidigung handelt. 
Die Commiſſion hat an demſelben mehrfache Abän⸗ 


ä mn mann mn m m mn 
nen Namen. Der früher fo arme Wattenläufer, der in 
den Zeiten des Mangels und der Noth kaum wußte, 
wohin er ſein Haupt legen, woher er ſeinem Weibe, ſei⸗ 
nen beiden Kindern Brot ſchaffen ſollte, erfreute ſich jetzt 
der allgemeinen Achtung und des größten Anſehens ſo⸗ 
wohl auf feiner heimathlichen Inſel als die ganze ſchles⸗ 
wigſche Küſte entlang. 

Wie er den Grundſtein zu ſeinem Reichthume gelegt, 
das vermochte indeſſen Niemand zu ſagen. Im Anfang 
war's allerdings nicht viel, was er zum Kaufe eines 
Bootes verwendete, aber es dauerte nicht lange, ſo ward 
das kleine Boot mit einem größeren vertauſcht und ſchon 
im dritten Jahre führte ein kleiner Schooner ſtattliche 
Ladungen, aus Getreide beſtehend, nach England hinüber. 
Den Nachlaß des Extrunkenen, welchen Harms auf un⸗ 
rechtmäßige Weiſe an ſich gebracht und auf den Rath 
ſeines Weibes behalten hatte, ohne irgend Jemandem nur 
mit einer Silbe den Vorgang mit der Leiche auf der 
einſamen Watte zu erzäblen, hatte ihn in den Stand ge⸗ 
ſetzt, ſein erſtes kleines Boot zu kaufen und dem gefähr⸗ 
lichen Gewerbe des Schlickläufers Lebewohl zu ſagen. 

Den Diamantring des Verunglückten hatte er in 
Bremen zu Gelde gemacht und den Erlös, welcher beinahe 
funfzig Thaler betrug, zur Verbeſſerung ſeiner ärmlichen 
Lage benutzt Ebenſo hatte er die Uhr ſammt Kette ver⸗ 
kauft. Trotzdem das Glück bei ihm einkehrte und alle 
feine Unternehmen begünftigt hatte, war Harms derſelbe 
anſpruchsloſe, ſchweigſame Mann geblieben, wie er früher 
geweſen, als er ſeinen Erwerb dem ſchlammigen Watte⸗ 
boden abgerungen. Die düſtere Ruhe, welche ſchon da⸗ 
mals über ſein ganzes Weſen ausgebreitet war, verließ 
ihn auch in der Zeit nicht, die ſeine Verhältniſſe in ſo 
raſcher Weiſe beſſerte. Jetzt, nach dreizehn Jahren, war 
ſie noch nicht von ihm gewichen und ſelten nur erhellte 
ein Lächeln feine blaſſen, ſchwermüthigen Züge. 

Nur einmal hatte dieſe Ruhe einer heftigen Aufregung 
Platz gemacht. Dies hatte ſich einen Tag ſpäter ereignet, 
als er die letzte Wanderung über die Watte vollendet. 

(Fortſetzung folgt.) 
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derungen vorgenommen, namentlich aber den $ 184, wel« 
cher die Definition der Verleumdung enthält, dahin er⸗ 
weitert, daß eine ſolche auch in dem Falle anzunehmen 
ſei, wenn Jemand in Beziehung auf Gewerbtreibende 
oder Kaufleute eine Thatsache behauptet oder verbreitet, 
welche deren Credit zu gefährden geeignet iſt. — Referent 


Abg. Dr. Meyer (Thorn) empfiehlt unter Motivirung der- 


laut nach dem Autrage Laster's angenommen: 


ſelben die Annahme dieſer Kommiſſionsvorſchläge. — Abg. 
Lasker will von einer Bevorzugung der Kaufleute nichts 
wiſſen, da der heuttge kaufmanniſche Credit ein ſo hoch— 
geſpannter ſei, daß dieſer Stand gerade am allerwenigſten 
ein ſolches Privilegium in Auſpruch nehmen darf. Prin- 
eipaliter erklärt er ſich daher gegen den Zujag überhaupt, 
event. will er eine ſolche Faſſung deſſelben, daz nur 
wider beſſeres Wiſſen verbreitete falſche Thatſachen 
mit Strafe bedroht würden. — Juſtizminiſter Dr. Leon⸗ 
hardt iſt ſeinerſeits mit der Streichung des eingeſchobenen 
Paſſus einverſtanden, erklärt ſich aber mit aller Entſchie— 
denheit gegen ein von Lasker zu 8 188 geſtelltes Zujap- 
amendement, nach welchem Aeußerungen, welche zur 
Wahrnehmung berechtigter Intereſſen gemacht 
werden, ſtraftos bleiben ſollen. — Nach einer längeren 
Debatte, die ſich vorzugsweiſe um die geänderte Faſſung 
des § 184 dreht, wird zunächſt § 183, welcher die Strafe 
für die Beleidigung feſtletzt, in der Faſſung der Reg-Vorl. 
wiederhergeſtellt, und ſodaun $ 184 in folgendem Wort⸗ 
„Wer in 
Beziehung auf einen Andern eine Thatſache behauptet 
oder verbreitet, welche deuſelben verächtlich zu machen oder 


in der öffentlichen Meinung herabzuwürdigen geeignet it, 


wird, wenn nicht dieſe Thatſache erweislich wahr iſt, wegen 
Beleidigung mit Geldstrafe bis zu 200 Thlrn., oder mu 
Haft oder Gefangnitz bis zu einem Jahre, und wenn die 
Beleidigung öffentlich oder durch Verbreitung von Schrif—⸗ 
ten, Abbildungen oder Darftelungen begangen iſt, mit 
Geldſtrafe bis zu 500 Thlr. oder mit Gefangniß bis zu 
2 Jahren beſtraft.“ — 
Sodann wird, nachdem ſich das Haus zunächſt für 
die Beibehaltung des Paſſus, welcher ſich auf die Ver⸗ 
leumdung der Kaufleute in Betreff der Gefährdung des 
Credus bezieht, entſchieben, auf den Autrag vasker's fol: 
gende neue Paragraphen hinter $ 184 eingeſchaltet: 

§ 84a. „Wer wider beſſeres Wiſſen in Beziehung 
auf einen Andern eine unwahre Thatjadye behauptet oder 
verbreitet, welche denselben verächilich zu machen oder in 
der öffentlichen Meinung herabzuwürdigen, oder deſſen 
Credit zu gefährden geeignet iſt, wird wegen verleumde— 
riſcher Beileidigung mit Gefängniß bis zu zwei Jahren 
und wenn die Verleumdung öffentlich oder durch Verbrei— 
tung von Schriften, Abbildungen oder Darſtellungen be— 
gangen iſt, mit Cefängnitz nicht unter einem Monat be— 
ſtraft. Sind mildernde Umſtande vorhanden, ſo kann die 
Strafe bis auf einen Tag Gefangniß ermäßigt oder auf 
Geldſtrafe bes zu 300 Thlr. erkannt werden.“ 

§ 184 b: „In den Fällen der §s 184 und 184 a. 


kann auf Verlangen des Beleidigten, wenn die Beleidigung 


nachtheilige Folgen für die Vermögensverhältniſſe, an 
Erwerb oder das Fortkommen des Beleidigten mit ſich 
bringt, neben der Strafe auf eine an den Beleidigten zu 
erlegende Buße bis zum Betrage von 2000 Thlr. erkannt 
werden. Eine erkannte Butze ſchließt die Geltendmachung 
eines weiteren Entſchädigungsanſpruches aus.“ — $ 184 a 
der Kommiſſions-Beſchlüſſe, welcher ſich auf die Beſchim⸗ 
pfung eines Verſtorbhenen bezieht, wird auf den Antrag 
Lasker ebenfalls dahin formulirt, daß dieſe Beſchimpfung 
wider beſſeres Wiſſen verubt worden. — Die §§ 185 187 
werden mit geringen Aenderungen genehmigt, und $ 188 
mir dem oben erwahnten Zuſagantrag angenommen. Die 
8$ 189 — 199 des 14. Abſchnilis, und 88 196— 205 des 
15. Abſchnitts vom Zweikampf handelnd, werden ohne 
Debatte genehmigt. — Es folgt Abſchnitt ſechszehn, Ver: 
gehen und Verbrechen wider das Leben. $ 206, welcher 
anf die vorſägliche Tödtung eines Menſchen die höchſte 
Strafe — lebensläuglichen Zuchthaus — feſtſetzt, wird 
nach Ablehnung eines Antrags Lasker, in gewiſſen Fällen 
auch bei dieſem Verbrechen mildernde Umſtände zuzu⸗ 
laſſen, unverändert angenommen; ebenſo die folgenden 88 
207-216 ohne jede Debatte. — 

8 $. 217. will die fahrlaſſige Tödtung eines Menſchen 
mit Gefängniß bis zu fünf Jahren geahndet wiſſen. — 
Abg. Dr. Löwe beantragt dagegen, dieſe Strafe bei den⸗ 
jenigen Perſonen nicht zur Anwendung zu bringen, die 
bei Ausübung ihres Amtes oder Berufs lich einer Fahr⸗ 
läſſigkeit zu Schulden kommen laſſen. Das Haus geneh⸗ 
migt indet auch dieſen §. nach den Beſchlüſſen der Kom— 
miſſion und beſchließt darauf um 3 ½ Uhr die Verta⸗ 
gung der Sitzung auf morgen 12 Uhr. Tagesordnung: 
ge Poſtvertrag mit Schweden und Strafge⸗ 
spbud. 
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Deutſchland. 


Berlin, d. 4. d. Mis. Veränderungen im 
Poitdienite, die zum 1. April in Ausführung gekom⸗ 
men find, bedingen nach der „Köln. 31g.“ eine theilweise 
Abänderung der bisherigen Vorſchriften über das Ver⸗ 
fahren zur Ermittelung des Gewichts der auf den Gijen- 
bahnen ſich bewegenden zahlungspflichtigen Poſtſendungen. 
In Folge deſſen iſt unterm. 26. v. M. eine Inſtruckion 


über das bei jenen Ermittelungen anzuwendende Verfah— 


ren entworfen worden, welche gleichfalls am 1. April in 
Wirkſamkeit trat. Die betheiligten Poſtauſtalten und ins⸗ 
beſondere die Eiſenbahn-Poſtämter find angewieſen, ſich 


mit den Beſtimmungen dieſer Inſtruction genau bekannt 


zu machen und vom 1. April ab danach zu verfahren. 


— In den miniſteriellen Kreiſen nimmt man, 
wie der „Frankf. Ztg.“ von hier geſchrieben wird, jetzt an, 
daß der Reichstag etwa bis zum 15. Mai d. J. dau⸗ 
ern wird, und daß die Abſicht, ihn bis in den Juni hin⸗ 
ein verhandeln zu laſſen, aufgegeben iſt. Man hofft, daß 
in den erſten beiden Wochen des Mai das Strafgeſetz— 
buch in dritter Leſung wird abgemacht werden können. 
Daß von Seiten der Fürſten von Sachſen und Olden⸗ 
burg für die Abſchaffung der Todesſtrafe gewirkt worden 
iſt, iſt nicht unwahrſcheinlich; überhaupt ſollen außer 
Preußen nur noch die beiden Mecklenburg an der Todes⸗ 
ſtrafe feſthalten. Indeß will man wife, daß Graf 
Bismarck jetzt auch für eine Conceſſion an den Reichstag 
in dieſem Punkte ſei, vorausgeſetzt, daß der Reichstag bei 
den politiſchen Verbrechen erhebliche Conceſſionen zu 
machen geneigt iſt. 

— Die norddeutſche Poſtverwaltung, hat mit 
der heſſiſchen Regierung eine Vereinbarung wegen Aver⸗ 
ſionirnug der Porto- ꝛc. Beträge für die früher portofreie, 
jetzt portopflichtigen Korreſpondenzen derjenigen Behörden, 
Vereine, Stiftungen ꝛc., welche ihren Sitz in den nicht 
zum norddeutſchen Bunde gehörigen Gebietstheilen des 
Großberzogthums Heſſen haben, abgeſchloſſen, welche mit 
dem 1. April d. J. in Kraft tritt. N 

Der Abg. Krüger (Hadersleben), der fich bisher 
bei den Abſtimmungen nur paſſiv mit jeinem ſtereotypen 
„Stemmt nicht!“ betheiligte, ſcheint nach der Abweiſung 
ſeines Antrags betreffs Piebiszits in Nordſchleswig auch 
aktiv in die Verhandlungen eingreifen zu wollen; zu 8 
163 des Strafgeſetzbuchs hat er folgenden Antrag einge⸗ 


bracht: Der Reichstag wolle beſchließen: a) dem Ein⸗ 


gang des § 163 folgende erweiterte Faſſung zu geben: 
Wer öffentlich läſtert, oder wer die Achtung vor dem 
Namen und den Geboten Gottes dadurch untergräbt, daß 
er die Verletzung eines im Namen der Gottheit ge⸗ 
ſchloſſenen Vertrages als eine patriotiſche That anempfiehlt, 
ſowie, wer die Lehren der Religionsgeſellſchaften dadurch 
herabwürdigt, daß er trotz der Abſicht, die Erfüllung 
vertragsmäßiger Pflichten von den Umſtänden 
abhängen zu laſſen, den Mißbrauch des Na⸗ 
mens Gottes bei Schließung von Verträgen begünſtigt, 
oder andere mit Korporatlonsrechten innerhalb des Bun⸗ 
desgebietes beſtehende Religionsgeſellſchaften, oder Gegen⸗ 
ſtände ihrer Verehrung, ihre Lehren, Einrichtungen oder 
Gebrä he beſchimpft oder beſpottet, ingleichen wer in 
einer Kirche, oder in einem andern zu religiöſen Ver⸗ 
ſammlungen beſtimmten Orte beſchimpfenden 1 ver⸗ 
übt, wird mit Gefängniß bis zu drei Jahren beſtraft.“ 
b) Der Strafbeſtimmung des $ 163 folgenden Zuſatz 
zu geben: „Staatsbeamte, welche im Namen der heili⸗— 
gen Dreieinigkeit geſchloſſene Verträge verletzen, werden 
uicht blos von der Strafe der Gottesläſterung betroffen ſondern 
auch unfähig erklärt, fernerhin ein Staatsamt zu beklei⸗ 
den.“ c.) eventuell den $ 163 gänzlich zu ſtreichen. — 
8 Art der Oppoſition iſt wenigſtens neu und ori⸗ 
inell. 

; — Den 5. April. Der General-Gonjul des 
Nordd. Bundes Wilke in London benachrichtigt die 
Intereſſenten der Lebensverſicherungs-Geſellſchaft „Albert“, 
daß von dem londoner Concursgericht Mr. John Young 
in London Tohenhouſe-gard Nro. 16 zum gerichtlichen 
Liquidator in den Seraparatkonkurſen der „Albert“ ver⸗ 
einigt geweſenen 3 Geſellſchaften: 1., die Bank of Lon- 
don and Netional Provinzial Insuranse Association, 2., 
die Family Endowment Life Assurrance and Annuıly 
Society und 3. die Medical, Invalid, and General Lile 
Assurance Sociely ernannt worden iſt, und daß diejeni⸗ 
gen, welche an die erſte Geſellſchaft Forderungen zu 
machen haben, dieſelben bis zum 29. April d. J. an die 
zweite bis zum 12. April, an die dritte bis zum 15. 
Juli d. dieſelben bei dem Liquidator an⸗ 
zumelden haben. Wenn auch die Forderungen bereits 
bei. den Liquidatoren der „Albert“ angemeldet find, jo 
ſchließt dies die nochmalige Anmeldung nicht aus, dieſelbe 
muß vielmehr erfolgen, wenn der Verſicherte ſich einen 
Anſpruch gegen die eine oder andere der oben gedachten 
Geſellſchaften erhalten will. Die, welche ihre Forderun⸗ 
gen bis 7 dem angegebenen Termin nicht angemeldet 
und auf Verlangen des Liquidators nachgewieſen haben, 
ſollen aller Anſprüche auf die, vor ihrer Anmeldung oder 
Beweisführung vertheilte Maſſe verluftig gehen. Anmel⸗ 
dungen, welche an Conſul Wilke gelangen, wird derſelbe 
an den Liquidator weiter befördern. Endlich erſucht Hr. 
Wilke alle, welche ihre nach der Concurseröffnung gezahl⸗ 
ten Prämien zurück zu erhalten wünſchen, ihm ſowohl die 
Originalquittungen, als auch eine mit ihrer Namensunter⸗ 
ſchrift verſehene, im Voraus ausgeſtellte Empfangsbeſchei⸗ 
nigung zu überſenden. — 2 
— Zur Zuchthausarbeit. Wie ſeinerzeit mitge⸗ 
theilt, antwortete der Präfident des Bundeskanzleramt in 
der Reichstagsſitzung vom 16. März e. auf die Inter⸗ 
pellation des Abg. Dr. Hirſch, ob der Bundeskanzler, 
gemäß dem Beſchluſſe des Reichstages vom 29. Mai 1869, 
eine amtliche Unterſuchung über den Einfluß der Zucht 
hausarbeit auf die Lage der freien Arbeiter im nord⸗ 
deutſchen Bunde angeordnet habe? — Die Aeußerungen 
der Bundesregierungen über den fraglichen Gegenſtand 
ſeien allerdings bereits erfolgt, ihr Inhalt habe jedoch dem 
Bundeskanzleramte keine Veranlaſſung zur Ergreifung der 
Initiative in dieſer Sache gegeben. Mittlerweile lag der 
Petitionskommiſſion die Petition von mehr als 8000 
Cigarrenarbeitern vor, welche beantragen: der Reichstag 
wolle beſchließen, daß die induſtrielle Arbeit in den Straf⸗ 
anſtalten des norddeutſchen Bundesgebiets dahin beichranft 
werde, daß 1) in den Strafanſtalten nur ſolche Detinirte 


Einfluß der Zuchthausarbeit auf die Lage der freie 


mit ſolchen induſtrieller Arbeit beſchäftigt werden, die v. 
ihrer Inhaftirung als freie Arbeiter ſchon mit ſolch 
beſchäftigt waren; 2) daß jeder Detinirte nur mit 

induſtriellen Arbeit beſchäftigt werde, die er als frei 
Arbeiter betrieben, und 3) daß für die in den betreffe 
den Anſtalten gelieferte Arbeit der Durchſchnittslob 
welcher für die nämliche freie Arbeit bezahlt wird, von D 
betreffenden Arbeitgebern an die Anſtaltskaſſen gezah 
werden muß. Auf Verlangen des Referenten Dr. Müll 
(Görlitz) wurden der Petitionskommiſſion die gedacht 
Aeußerungen der Bundesregierungen als Material 
einem voluminöſen Aktenſtücke überwieſen, das allerding 
nichts weniger als eine „amtliche Unterſuchung über de 


Arbeiter“ iſt, da die Mitheilungen überaus mangelha 
und dürftig find. Die Gutachten der Regierungen, Sach 
ausgenommen, lauten übereinſtimmend:, datz in keinem Sta 
der verbündeten Regierungen eine nachtheilige Einwirkung] 
der Zuchthausarbeit auf die Lage der freien Arbeiter zu Loft?’ 
tiren ſei. Allein von 19 Regierungen wird dieſe Behauptung 
einfach aufgeſtellt, ohne daß auch nur der Verſuch gema 
würde, dieſelbe durch Angabe von Zahlenverhältniſſen 3 
begründen. Die preußiſche Regierung hat ihrem Gutachten 
eine Ueberſicht von der Beſchäftigung der Strafgefangenen 
beigefügt, aber es iſt weder der dem Arbeiter gewährt F 
Lohn, noch der von den Unternehmern für eine beitimmt® 
Arbeitsquantum gezahlte Preis angegeben. Befriedigend 
jind nur die Mittheilungen der ſachſiſchen und der braun 
ſchweigiſchen Regierung. Gleichmäßig in allen nor 
deutſchen Strafanſtalten iſt die Beſchäftigung der Etrält 
linge eingetheilt in Arbeit für den eignen Bedarf del 
Anſtalten, in ſolche für eigene Rechnung zum Verkau 
(Hausmanufaktur), in ſolche für Dritte gegen Lohn au 
induſtriellem Gebiete, und in Tagelöhnei- oder laudwirth⸗ 
ſchaftliche Arbeit für dritte. In Preußen, Sachſen und 
Braunſchweig wurden täglich 26,198, 47 Eträflinge b 
ſchäftigt; davon arbeiteten 6608.16 oder 25.20 für de 
eignen Bedarf der Anſtalten, 576,79 oder 14% für 
Hausmanufaktur, 1249,65 oder 4,3% als Tagelöhner odel 
in der Landwirthſchaft, und 17,963,390 oder 68,54% alf 
induſtriellem Gebiete und davon wieder 3069 als Cigab 
renmacher und 3024 in der Weberei. Der ſchädliche Ei 
fluß der Cigarrenfabrikation in den Zuchthäuſern auf DIE 
Lage der freien Arbeiter dieſer Branche it mithin unver⸗ 
fennbar, die Petitiouskommiſſion empfiehlt deshach die 
Ueberweiſung der Petition an den Bundeskanzler zul 
Berückſichtigung. 5 


D ————————— 
Ausland. 


Rußland. Die Antwort des Kaiſers von Rußland 
auf die Adreſſe der livländiſchen Ritterſchaft, enthalte 
die Bitte um Wiederherſtellung der in den Capitulattonel 
ausbedungenen und beſchworenen Recht lautet, wie au 
Riga gemeldet wird, wie folgt: „Da ſowohl die allge' 
meinen als auch die localen Geſetze ihre Kraft nur vol 
der ſouveränen Gewalt entnehmen, jo iſt die livländiſch 
Ritterſchaft mit den in ihrem Geſuche auseinandergeſetzte 
Bitten entſchieden zurückzuweiſen, und das um jo mehl 
als dieſe Bitten ſelbſt mit der Einleitung zum Provi 
cialcodex nicht übereinſtimmen. (Previnctalrecht des 
jeegouvernements. Erſter Theil. Behördenverfaſſung, An 
I u. 2).“ Als 1845 das Provincialgeſeßbuch public . 
wurde, hätte die Ritterſchaft reden müſſeu. Sie ſchwieß 
und ihr Schweigen iſt verhängnißvoll geworden. 

Italien. Die Perſon des Königs iſt von Neuen 
die Zielſcheibe der gröbſten Angriffe. Allenthalben ve? 
vreitet man Broſchüren, welche die Polizei nicht rechtzeitig 
in Beſchlag nehmen kann. Sie erſcheinen unter mancher“ 
lei beſtechenden Titeln, als da find: „Nimiod II., det 
große Jager des XIX. Jahrhunderts; oder. „Galante 
Abenteuer des Palaſtes Pitti“. Letzter Tage bat man in 
Florenz ein Individuum verhaftet, welches ſich auffallend 
an den Wagen des Königs drängte Der Arreſtant ent 
ſchuldigte ſich damit, er habe eine Bittſchrift überreichen 
wollen und bemerkte zu ſpät, daß er das Papier unter- 
wegs verloren. Derſelbe führte übrigens keine andere 
Waffe mit ſich, als einen dicken Prügel. 

Spanien. Während der ſpaniſche Colonialminiſtet 
um Auskunft über die angebliche Sa lacht auf Cuba be 
fragt, den Cortes kürzlich verſicherte, daz droße Kämpfe 
nicht mehr vorkommen könnten, da ein Oberſt mit 5 
Soldaten die Inſel nach allen Richtungen unangefochten 
durchziehen könne, wird durch das transatlantiſche Kab 
dennoch gemeldet, daß der Generalcapitän Caballero de 
Rodas von Puerto Principe aus eine Bekanntmachung 
erlaſſen habe, laut deren der Kmpf gegen die Aufſtändi 
ſchen mit erneuter Kraft geführt werden ſolle. Es ſchein 
alſo, daß der Oberbefehlshaber auf Cuba nicht jo jan 
guiniſch urtheilt wie die heimiſche Regierung. Inzwiſchen 
ſichert er allen, welche fofort die Waffen ſtrecken, vollſtändigt 
Strafioſigkeit zu, ausgenommen nur die Hauptführer des 
Aufſtandes. 

Frankreich. Aus Rom ſind die letzten in Pariß 
eingetroffenen Nachrichten über den Sieg der ultramonta⸗ 
nen Partei im Goncile ſo beſtimmt, daß der Miniſter 
Graf Daru ganz von der Idee zurückgekommen iſt, fi 
noch in eine weitere diplomatiſche Campagne mit Cardi⸗ 
nal Antonen i, deren abſolute Nutzloſigkeit er vorherſieht, 
einzulaſſen. Deshalb dürfte ſchwerlich eine Antwoltsnole 
nach Rom abgehen, und was Marquis de Bannerille 
betrifft, jo iſt es zweifelhafter als je, eb er noch während 
des Concils überhaupt nach Rom wieder zurückkehrt Man 
weiß noch nicht genau, was aus dem Prinzen Peter Bond 


arte geworden iſt. Während 


ich noch immer in Auteuil. 
Mäz alle Corſen, rde 
daſelbſt aufgefucht haben, um ihn zu beglückwünſchen. 

as officisſe franzöſiſche Organ, die „Gazette des Tribu⸗ 
naux' enthält folgende Mittheilung: Uogeachtet allen Ci⸗ 
ers detz mit der Unterſuchung der 


Sicher iſt, daß ihn am 31 


noch ziemlich lange, vielleicht ſechs Wochen, dauern wird. 


ereits geſammelt. Es iſt in Folge von Information 
während der Unterſuchung, daß der Unterſuchungsrichter 
ernier neunundzwanzig Verhafts- und Hausſuchungsbe⸗ 
fehle, welche während der letzten Tage ausgeführt wurden, 
erließ. Siebenzehn der Beſchuldigten wurden verhaftet. 
Es find meiſtens Leute, welche fi bei den politiſchen 
Agitationen der letzten Tage betheiligten.“ 
Portugal. Die Eröffnung der Kammern hat am 
1. d. M. durch den König in Perſon ſtattgefunden; in 
der Thronrede werden die guten Beziehungen Portugals 
zu den auswärtige Mächten hervorgehoben. 


— — 


Provinzielles. 


Königsberg. Seitens der oſtpreuß. landwirth⸗ 
ſchaftliche Centralſtelle wird gegenwärtig eine Petition an 
das Zollparlament in Umlauf geſetzt werden, welche be⸗ 
zweckt: die Aufhebung reſp Ermäßigung des Roheiſen⸗ 
zelles, des Colonial-Zuckerzolles, des Reiszolles und die 
ſamebizung des Zolles auf Geſpinſte, Gewebe, Kleidungs⸗ 
ücke. 


— Die oſtpreußiſchen Regierungen ſind er⸗ 
mächtigt, 0 Fällen zweifelloſer Bedürktigkeit Nothſtands⸗ 
Staals⸗Darlehne, ſo weit deren Sicherheit inzwiſchen nicht 
eeinträchtigt worden, bis nach beendigter diesſähriget 
Ernte und nur ausnahmsweiſe bis zum Frühjahr 1871 

u ſtunden. Deshalb ſollen diejenigen, welche zu den 
etzt ablaufenden Friſten die Darlebne nicht zurückzahlen 
Öunen, aufgefordert werden, ihre Stundungsgeſuche ein: 
zureichen. Wer bis zu dieſer Friſt ſein Darlehen nicht 
zurückzahlt und keine Stundung erhält, wird gerichtlich 
verklagt. 

— pp. ̃—ß5rp]ᷓ— 


Loec ales. 


— Perſonal- Chronik. Unſere, die liberale Partei, hat einen 
ſchmerzlichen Verluſt durch den Tod eines ihrer tüchtigſten Vor⸗ 
ämpfers erlitten. Die „Danz. Zig.“ v. 4. d. schreibt: „Wir 
(die Mulglieder der Redaktion der Danziger Zeitung) baben 
heute die traurige Verpflichtung, den Tod unſeres Kollegen, des 
Dr. Eduard Meyen, muzutyeilen. Der Verſtorbene hat Jane 


im öffentlichen Leben für die Sache der Freibeit gewirkt und 
auch gelitten und ſich dadurch in weiteren Kreiſen einen geach⸗ 
teten Namen gemacht. Während feines nur kurzen hiefigen 
Wirtens bat er ſich bei allen, die mit ihm in Berührung ge⸗ 
kommen ſind, ein dauerndes ehrendes Audenken geſichert.“ 

— Sqqwurgtticht am 2 April. 1, Die Arbeiter Julius Ru⸗ 
dowsli, Frauz Ratkoweki, Anton Stachurski, Simon Kozloweki 


und Caſimir Stachursti aus Thorn, von denen die 3 Erſtge⸗ 


nannten bereits mehrfach wegen Diebſtahls beſtraft ſind, hatten 
in der Nacht des 22. Dezember v J. auf vorherige Verabredun, 
gemeinſchaftlich aus dem umzännten Garten des Zimmermſtr. 

Agethardt zu Culmer Vorſtadt eine Anzahl junger Tannen⸗ 

une, welche ſie als Weihnachtsbäume verkaufen wollten, mutelſt 

ziuſteigens geſtovlen. Die Auseklagten waren geſtändig und 
characteriſirte ſich die That bei vieren derſelben als Theilnahm« 
an einem ſchweren Diebſtahl. 1 

der eee erforderlich. Nachden Ergevniſſen der Zeugen⸗ 
dernehmung find Rudoweti, Kozlowski, Anton und N 
Stachurski des ſchweren Diebſtabls, und Nattowskt der heil: 
nahme an einem ſchweren Diebſtahle für ſchuldis erachtet. Di 
auf Antrag der Vertheidigung wegen mildernder Umſtände ge⸗ 
ſtellten Fragen verneinten die Geſchworenen. Demgemäß wurde 
gegen Rudowski, Nalkowekt und Kozloweki, dei welchen wiede 
b̃olter Rückfall vorlag, auf je 5 Jahre Zuchthaus und und 2 
Jabre Pol. Aufſicht., gegeu die bisher no nicht wegen. Dieb: 
ſtabls heiraten Anzekl. Sunon Kozlowoki und Caſimu 
Slachursti aber auf je 2 Jahre Zuchthaus und 1 Jahr Pol. 
ufſicht erkannt. 

Die Vertheidigung hatte Abmeſſung der Strafe nach Maß⸗ 
gabe der Feldpolizeiorduung beantragt. Die erkannten Strafen 
ee die geſetzlich geringſten, aber für dieſen Fall wirklich ſehr 
art. — f 

2, Am 22. October fand der hieſige Kaufmann Pietſch 
in ſeiner Remiſe ſchlafend einen Menſchen, in dem er ſeinen 
rüheren Haustnecht Valentin Kaminski erfanute. Kaminski 

ue 1 Pfd. Cichorie 1 Pfd. Kandis eine Anzahl Cigarren 
und 1 Tolr. 29 Sar. preuß. Geld ſowie ein ruſſiſches 10 Kope⸗ 
kenſtück in der Taſche, welche Gegenſtände Pietſch ſofort als 
ein Eigenthum recognoscirte. Bei ſeiner in Folge deſſen er- 
olgten poltzeilichen Vernehmung räumte Kaminsti ein, durch 
eine ver chloſſene Kellertbür, deren untere Angel er, wie er ans 
giebt, mit der bloßen Hand herausgeriſſen und die er aus der 
oberen geboben und aufgebogen, vermittelſt eines Lochs, welches 
zum Hinunterwerfen von Kuochen diente, in den Laden gelanut 
zu ſein und bier die Waarın geftoplen zu haben. Als Kaminski 
nach dem Gefängniſſe transportiri werden ſollte, entſprang er 
und trieb ſich bis zu ſeiner am 23. Jan. e. erfolgten Wiederer⸗ 
greifung arbeitslos bettelnd umher. Als ihn au dem gedachten 

age der Polizelſergeant Decome in einer bieſigen Schänke 


U 


er nach Brüſſel unterwegs ſei, die Anderen ihn nach ſei⸗ 
nem Gute in den Ardennen ſenden, weilt er wahrſchein⸗ 


die in der kaiſerlichen Garde dienen, 


Angelegenheit betreffs 
des Cemplottes gegen die Sicherheit des Staates betrau⸗ 
ten Richters iſt es wahrſcheinlich, daß dieſe Unterſuchung 


eden Tag kommen neue Elemente zu denen, welche die Juſtiz 


Dadurch wurde die Mitwirkun. 


8 feſtnehmen und binden wollte, jegte er ſich zur Wehre und 


7 


die Ein en behaupten, daßzerriß dabei demſelben den Rock. Kaminski, der bereits einmal 
wegen Diebſtabls beſtraft iſt, und wegen ſchweren Diebſtahls 
im Rückfalle, Bettelei, Landſtreichens und gewaltſamen Wider⸗ 
ſtandes gegen die Obrigkeit angeklagt war, legte bezüglich der 
ihm zur Laſt gelegten Vergehen ein Geſtändniß ab. Des ſchweren 
Diebſtabls wurde derſelbe überführt. Bei feiner Verhaftung 


ſind dem Kaminski diverſe Gegenſtände von nicht geringem 


Werthe abgenommen worden, über deren rechtmäßigen Erwerb 


er eine genügende Erklärung abzugeben nicht im Stande war. 


Die Geſchworenen bejaten die Schuldfrage unter Annahme 
mildernder Umſtände und wurde Kaminski hierauf zu 9 Mona⸗ 


ten Ge'ängniß, 1 jährigem Ehrenverluſt und Stellung unter 
Polizeiaufſicht auf gleiche Dauer verurtheilt. 

— Hundwerkerverein. In der Verſammlung am Donner⸗ 
ſtag — den 7. d. Mts. Vortrag des Herrn Lehrer Pehlow: 
Ueber Kometen, Sternſchuuppen und Meteore. 

— Eisgang. Das Wetter wird endlich ein frühlings⸗ 
mäßiges und die Weichſel fühlt ſelbſt, daß es Zeit ſei ihren 


winterlichen Eispanzer in die Oſtſee zu werfen und einen der 


Jahreszeit angemeſſenen Anblick zu gewähren. Aber ſie ſcheint 
heuer etwas kränklich und ſchwach zu ſein, denn ſeit den 1. d. 
Mts. macht ſie täglich Verſuche ſich ihrer Eisbürde zu entledi⸗ 
gen, aber bis heute iſt es bei denſelben verblieben. Vor den 
Stadtmauern iſt der Strom eisfrei, aber oberhalb lagert noch 
die Eisdecke. Vielleicht will auch die Weichſel in überluſtiger 
Frauenlaune die auf den Eisgang neugierigen Thorner durch 
ihre Späße mit der Eisdecke ans Ufer locken und närren; die 
Heimkehrenden ſagen dann wohl mit ſüß⸗ſaurer Stimme: 


wir dürfen doch Nichts für unſere „theure“ Pfahl⸗ 
brücke beſorgen, denn je länger der Eisgang auf ſich warten 
läßt, deſto beſſer, denn Eisſchauen ſchädigt keine Brücke 

Heute, am 5. d. Nachmittags iſt der Eisgang endlich ein 
ſtettiger geworden. 

— Cheater. Am Sonntag ſchloß die Theater⸗Saiſon mit 
Geibel's trefflicher Tragödie „Brunbilde“ in welcher Partie 
Frau Bethge-Truhn wieder wie vor 3 Jahren vollendet ſchön 
war, Neben ihr excellirte Frl. Loewy als „Chriemhilde“, — der 
Reſt iſt Schweigen. Ueber die Theater⸗Saiſon ſelbſt ein Wort 
ſpäter. — se N 

— Zum Uahongeſctz. Von dem Ausſchuß des Verbandes 
norddeutſcher Feſtungsſtädte iſt ſoeben unter dem Titel „Erſtre— 
bung gerechter und zeitgemäßer Geſetze betreffend die Einwir⸗ 
kung der Feſtungseigenſchaft auf Ortſchaften und Grundeigen⸗ 
thum“ eine intereſſante Darſtellung der bisher gepflogenen 
amtlichen Verhandlungen über Feſtungs-Rayongeſetze und deren 
Handhabung erſchienen. Die Schrift bezweckt der „Poſ. Ztg.“ 
zufolge „den Mitgliedern des Reichtags Gelegenheit zu geben, 
durch ein Geſammtbild der Vergangenheit eine Einſicht darüber 
zu gewinnen, wohin die Wünſche für die Zukunft gerichtet, in 
wie weit Hoffnungen und Zugeſtändniſſe Seitens der Staats⸗ 
regierung gegeben find und ob die in der Throniede angekün⸗ 
digte Geſetzesvorlage das ganze Gebiet der Rayongeſetzgebung 
erſchöpfend umfaßt und gerechten und billigen Wünſchen überall 
Rückſicht angedeihen läßt.“ Bekanntlich hatten die 1869 ver⸗ 
ſammelten Vertreter der Feſtungsſtädte an den Bundeskanzler 
die Bitte gerichtet, daß ſchon in den Vorbereitungsſtadien des 
erbetenen Feſtungsgeſetzes die Vorſtände der betreffenden Städte 
über daſſelbe gutachtlich gehört würden. Dieſer Wunſch wurde 
abſchläglich beſchieden, weil, wie es hieß, „deſſen Erfüllung die 
wünſchenswerthe Erledigung der Sache ohne wirklichen Nutzen 
nur verzögern würde.“ Die vorliegende Schrift bemerkt hierüber 
wohl mit Recht: „Wenn bereits ſeit Anfang Juli 1869 oder 
noch länger der Entwurf eines neuen Rayongeſetzes vorlag, 
derſelbe aber früheſtens zu Anfang des Jahres 1870 dem Bun⸗ 
desrath vorgelegt werden ſollte, ſo hatte das Bundeskanzleramt 
ſchwerlich zu beſorgen, daß durch Einholung einer gutachtlichen 
Aeußerung der Feſtungsſtädte die wünſcherswerthe Erledigung 
der Sache verzögert werden würde. Wir werden das Gewicht 
eines Gutachtens der Feſtungsſtädte nicht überſchätzen, wenn 
wir annehmen, daß ein ſolches mindeſtens den Nutzen gehabt 
haben würde daß der Reichstag ſich raſcher über die Beurthei⸗ 
lung des Geſetzentwurfs ſchlüſſig machen würde.“ Vorläufig 
tritt nun allerdings dieſe Aufgabe an den Reichstag noch gar 
nicht mal heran. Derſelbe wird in dieſer Seſſion vermuthlich 
mit der Geſetzesvorlage gar nicht mehr befaßt werden, da dieſelbe 
im Bundesrathe ſelbſt auf Schwierigkeiten zu ſtoßen ſcheint. 
Das urkundliche Material der Schrift iſt ein ſehr reiches. Es 
umfaßt in gedrängter Darſtellung die geſammten über dieſen 
Gegenſtand geflogenen amtlichen Verhandlungen von der erſten 
Verhandlung des preußiſchen Abgeordnetenhauſes im Jabre 1849 
ois zu der Verhandlung des Reichstages im Jahre 1869. Es 
iſt eine lange Strecke Wegs, die man an der Hand 
der Schrift durchwaudert. Die ſtete Wiederholung deſſelben 
Gegenſtandes, denn es handelt ſich faſt immer um dieſelben 
Jahr aus Jahr ein wiederholten Beſchwerden, um dieſelben 
Kammer⸗Beſchlüſſe und dieſelben Auseinanderſetzungen der Re⸗ 
gierung könnte ermüdend wirken, wenn es nicht eine gewiſſe 
Erleichterung gewährte und gleichzeitig ein politiſches Intereſſe 
böte, zu verfolgen wie ſich ganz allmälig ein zuerſt oon der 
Regierung unbedingt bekämpftes Prinzip zur Anerkennung durch⸗ 
ringt. Erſt von 1859 an, alſo nach zehnjährigen Verhandlun⸗ 
gen, fing die Regierung an, die Nothwendigkeit einer Reviſion 
des Rayonregulativs von 1528 einzuräumen und Zugeſtändniſſe 
in Bezug auf das Prinzip der Gewährung einer Entſchädigung 
zu machen. Hiermit war der Standpunkt der reinen Negative 
verlaſſen und wenn es nicht gerade ermutbigend iſt, daß nach 
abermals 10 Jahren die Sache noch nicht weiter als dis zur 
Verhandlung im Bundesrathe gedieben iſt, ſo wird man doch 
die Zuverſicht feſthalten dürfen, daß die Beſeitigung der bisher 
geübten Härte im Wege der Geſetzgebung nicht mehr aufzuhal⸗ 
ten iſt. Bemerkenswerth iſt, daß der gegenwärtige Finanzmi⸗ 
niſter in der letzten Reichstagsſeſſion den Antrag Kratz auf 
Vorlage des Rayongeſetzes unter Feſthaltung des Entſchädigungs⸗ 


mit dem Eisgange iſt zwar wieder Nichts, aber 


brinzipes mit unterzeichnet hatte, ſo daß daſſelbe alſo gegen⸗ 


wärtig im preußiſchen Miniſterrath ſelbſt einen Vertreter und 
Fürſprecher beſitzt. 
— —— ͤ— . —e ' — — 
f Brief faſten. 
Für die eingeſandte Kritik über Geibels „Brunhilde“ dem 
Herrn Einſender unſern ergebenſten Dank, aber ſie iſt leider 
verſpätet. (Die Redaktion). 


Eingeſandt 
: Doppel-Charade. 

Mein Erſtes ftebt hoch auf dem Erdenrund, 
Ein Rieſe, oft das Haupt im grünen Kranz; 
Doch öfter noch die ſchroffe Stirn' umſchleiert 
Und weinet laut hinab die Silberthränen. 


Mein Zweites quillet wild aus herber Frucht; 
Vermählt der Flammenbraut, erzeugt es Licht; 
Doch heilig aufbewahrt im krummen Horne, 
Eutſtrömt es duftend auf den Gortgeweihten. 


Der Erde tiefer Schooß gebiert das Ganze; 
Durch Felſenſpalten glimmt das bleiche Kind: 
Doch kehr' es um und ſteig' auf ſeinen Scheitel, 
So kannſt Du Zion ſehn' und Davids Stadt! 
(Auflöſung in der nächſten Nummer.) 


allgemein beliebten Staats-Prämien-Loose, rechtfertigt 


sich das Vertrauen einerseits durch anerkannte Solidität 


dor Firma, anderseits durch den sich hieraus ergeben- 
den enormen Absatz. Die wegen ihrer Pünktlichkeit 
bekannte Staats - Elfecten — Handlung Adolph Haas 
in Hamburg ist Jedermann auf's Wärmste zu em- 
pfehlen. 


Körlencherihl 
ons: Berlin, den 4. April. er. 
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Getreide- und Geldmarkt. 

Thorn, den 5. April. (Georg Hirſchfeld.) 
Mittags 12 Uhr 60 Wärme. x 
Wetter: bell und freundlich. 

Bei kleiner Zufuhr Preiſe feſt. ; 
Weizen, feſt bunt 127 Pfd. 56 Thlr., hochbunt 126/7. 58—59 

Tylr., 1289 Pfd. 59 60 Thlr. pro 2125 Pfd. feinſte Qualität 
1 Thaler drüber. 
Roggen, feſt unverändert, 36 bis? 40 Thlr. pro 2000 Pfd. 
Gerſte, Brauerwaare bis 35 Thlr., Futterwaare 28—30 
Rtl. pro 1800 Pfd. 
Hafer, 20-22 Thlr. pr. 1250 Pfd. 
Erbſen, Futterwaare 37/38 Thlr., Kochwaare 40—4 2 Thlr., 
Wicken 38-41 Thlr. 2250 Pd. N 
pr. 2250 Pfd. 
Rübkuchen: beſte Qualität Plız Thlr., polniſche 2¼ Thlr., 
pr. 100 Pfd. 
Roggenkleie 1 Thlr. pr. 100 Pfd. 
Spiritus pro 100 Qrt. 80/0 1423 15 Thlr. 
Ruſſiſche Banknoten: 74˙%½ oder der Rubel 24 Sgr. 10 Pf. 
Danzig, den 4. April. Bahnpreiſe. £ 
Weizen, kleine Zufuhr und feſt, bezahlt für roſtige und 
abfallende Güter 112126 Pfd. von 44—54 Thlr., und 
feine Qualitat wenig oder nicht roſtig und vollkörnig 
124132 Pfd. von 54-59 Thlr. p. 2000 Pfund. Ganz 
fein bis 60 Tylr. 

Roggen, 120 25 Pfd. von 40¾—44˙% Thlr. pr. Tonne. 

Ge rrſte, kleine und große nach Qualität von 34½—40 Thlrz 
per Tonne. 

Erbſen, trockene 3739 Thlr. ſchöne pr. Tonne. 

Hafer von 34-36 Thlr. p. 2000 Pfd. 

Spiritus 15% Thlr. bez. aber auch theurer gehandeltkund 
pr. April⸗Mai 15˙ß8 Rtl. 

Stettin, den 4. April. . + 
Weizen, loco 52 — 61½, pr. Frühi 62, pr. Mai⸗Juni 62¼ 
Roggen, loco 37 — 44, pr. Frühjabr 436% pr. Mai⸗ 

Juni 44. 5 5 
Rüböl loco 14, pr. Frühjahr 13½¼, pr. 
ber 125.6. 5 
10c0 15:4, pr. Srübjabr 158 pr. Mai- Jimi 151 
Amtliche Tagesuotizen, 


5. April. Temperatur: Wärme 1 Grad. 
m Zoll 6 Strich. Waſſerſtand: 9 Fuß 4 Zoll. 


September⸗ 


Luftdruck 


IEITIR TR: 
Dilellanten⸗Thealer. 


Sonnabend, den 9. April er. 
im Stadt. Chrater. 
Die ſchöne Müllerin, Luſtſpiel in 1 Act, 
Eine Weinprobe, Poſſe in 1 Act. 


Verplefft oder die Sonntagsjäger, Poſſe 


mit Geſang in 1 Aet. 
Der Erlös iſt für den hie⸗ 
ſigen Verein „zum Schutz gegen 
die Bettelei“ beſtimmt. a 


Preiſe der Plätze bei Herrn L. Gree: 
Loge, Eſtrade und Sperſig 12 ½ Sgr., 
Proſceniumsloge 17½ Sgr., Stehplatz 10 
Sgr., Gallerie 5 Sgr. 

Kaſſenöffuung 6˙ Uhr. Aufang 7 Uhr. 
Am Freitag Abends 7 Uhr 
Generalprobe 
für Kinder. Eatree 2½ Sgr. 
Wegen Kraukheit muß die für 
Donnerſtag, den 7. April er. 


angekündigte 


III. Quartett-Soirée 


einige Tage aufgeſchoben werden. 
A. Lang. Th. Rothbarth. Gebr. 
A. und J. Schapler. f 
riginal⸗Staats⸗Prämienlooſe ſind 
geſetzlich zu kaufen und zu ſpielen 
1 erlaubt. 
Glück auf nach Hamburg! 
Als eines der vortherbhafteſten 
und ſolideſten Unternehmen empfiehlt 
unterzeichnete Bank-Firma die vom Staate 
genehmigte und garantirte große 
Geldverlooſung 
von über I Alilſion 718,000 Thaler, 
deren Gewinnziehungen ſchon 
am 20. April 
be innen. 
Obiges Datum iſt amtlich feſtgeſtellt. 
Der allerhöchſte Gewinn beträgt 
im glücklichſten Falle 
Di. 250,000; 
oder 100,000 Tholer 
Die Hauptpreiſe find ev.: 
150,000; 140,000; 50,000; 
30,000; 25,000; 
2 20,000; 3 à 15,000: 


6000; 21 & 5000; 4 & 4000; 
36 a 3000; 126 à 2000; 
6 à 1500; 5 à 1200; 206 à 
1000; 256 à 500, 2 à 300; 
354 2200; 13,200 à 110 etc. 
in Allem über 28000 Gewinne. 
Es werden nur Gewinne gezogen. 

Gegen Einſendung oder Nachnahme 
des Betrages verſende ich „Original— 
Looſe“ für obige Ziehung zu folgenden 
planmäßigen feſten Preiſen! 

Ein Ganzes Thlr. 2. — Ein 

albes Thlr. 1. — Ein Viertel Sgr. 
15 — unter Zuſicherung prompiefter 
Bedienung. — Jeder Theilnehmer be— 
kommt von mir die vom Staate ga— 
rantirten Original-Looſe ſelbſt in Hans 
den und ſind ſolche daher nicht mit den 
verbotenen Promeſſen zu vergleichen. De 
Driginal⸗Plan wird jeder Beſtellung 
gratis. beigefügt und den Intereſſenten 
die Gewinngelder nebſt amtlicher Liſte 
prompt überſandt. 

Durch das Vertrauen, welches ſich 
diefe Looſe ſo raſch erworben haben, 
erwarte ich bedeutende Aufträge; ſolch 
werden bis zu den kleinſten Beſtellun⸗ 
gen ſelbſt nach den entfernteſten Gegen⸗ 
den ausgeführt. 

Man beliebe ſich baldigſt ver: 
trauensvoll und direet zu wenden an 
\ Adolph Haas 
Staatseffecten-⸗Handlung in Hamburg. 

Die meiſten Haupttreffer fallen 
gewöhnlich in mein Debit, und 
habe ich die aller höchſten Gewiune 
perſönlich in hieſiger Gegend aus⸗ 
bezahlt. 


Verantwortlicher Redakteur Ernst Laubeck. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck. 


= Jelchälts Verlegung. 


Dem hochgeſchätzten Publikum hiemit die ergebene Anzeige, 


daß ich mein 


Droguen-, Apothekerwaaren-, Parfümerie-, Seiſen- und 
arben-Geſchäft f 

aus dem Lokale Brückenſtraße 20. nach der Butterſtraße 96. 97. 

in das neu erbaute Haus des Herrn H. F. Braun verlegt habe. 

Indem ich von Neuem verſpreche, allen gerechten Anforderungen 

an mein Geſchäft ſtets auf das Pünktlichſte Genüge zu leiſten, 

erlaube ich mir gleichzeitig, daſſelbe in ſeinem ganzen Umfange 


zu empfehlen und zeichne 


Hochachtungsvell 
Claass. 


9 J 
Mit 755 heutigen Tage habe ich dem Herrn H. Ollendorff aus Warſchau 


den Alleinverkauf der 


Cigarretten und Cürkiſchen Tabacke 


meiner Fabrik für Oſt⸗ und Weſtpreußen, Poſen und Schleſien übertragen. 


Herr I. 


Ollendorff iſt in den Stand geſetzt, dieſelben Conditionen wie ich zu gewähren. 


Dresden, den 25. März 1870. 


a Baron J. v. Huppmann Valbella. 
Firma: „La Ferme“. 


Bezugnehmend auf Vorſtehendes habe ich zum leichtern Bezug der Waaren 
das General-Debit der Tabacksfabrikate von La Ferme aus Dresden dem Herrn 


Hugo Dauben in Thorn übergeben und befindet ſich das alleinige Verkaufs⸗ 
Lager für Oſt⸗ und Weſtpreußen und Poſen bei Herrn A. 


Henius in Thorn, welcher Aufträge entgegennimmt und zu Fabrikpreiſen 


effectuirt. 
Warſchau, 31. März 1870. 


Stärkung, Heilung und Beſſerung 
der Körperkräfte. | 


Herrn Hoflieferanten Johann Hoff in Berlin. f 
Glauche, den 2. Februar 1870. Von Ihren ſo vielfach 


Für Schleſien werde in Kürze das General Depot bezeichnen. 


H. Ollendorfli. 


gerühmten Malzpräparaten mochte ich für meinen ſiebenjährigen 
Knaben, der ſehr ſchwächlich iſt und wenig Nahrung zu ſich nimmt, 
Ihr heilſames Walzextract⸗Geſundheitsbier gebrauchen. A. v. 
Kettel, geb. v. Reinersdorff. — Obornik, 9. Februar 1870. 
Bitte um ſchnelle Zuſendung Ihres ſehr begehrten Malzextraktes. 
So eben erfahre ich, daß ein Patient, dem Ihr Malzextrakt-Geſund— 
heitsbier durch Herrn Dr. v. Karezewski ans Kowanowko verordnet 
war, vollſtändig geneſen ift. J. Karger. — Ich bitte um Zu⸗ 
ſendung von Ihren heilſamen Fabrikaten. Malz-Geſundheits⸗Cho⸗ 


kolade und Brujtmalzbonbons. 


noch übrig. 


Th. Sekulits, Aphotheker in Belgrad. 
— Helfta, 2. Februar 1870. Von den 64 Veteranen ſind 
Da Ihr Malzertraft, 


ir beide 
wie ich in meinem 76ſten Lebens- 


jahre an mir ſelöſt erfahren, höchſt wohlthätig wirkt, fo bitte ich 


für meinen Kameraden (Beſtellung). J. Burghardt, C 


nt. em., 


Stifter des Veteranen- und Kriegervereins für Helfta, 1842. 
Verkaufsſtelle bei R. Werner in Thorn. 


— — 


Einem geehrten Publikum der Stadt 
Thorn und Umzegend die ergebene Ans 
zeige, daß ich meine Gaſt-, Speiſe⸗ und 
Schaukwirthſchaft von der Seglerſtr. 106. 
(Hotel de Danzig) nach der St. Annen⸗ 
ſtraße 186. unter der Firma 


(0 
„Jum deutſchen Hanfe 
verlegt habe. 7 5 
Indem ich ſtets bemüht ſein werde, 
für Beque lichkeit, gute Speiſen und Ge⸗ 
tränke zu ſorgen, bitte ergebenſt um ge⸗ 
neigten Zuſpruch. 
5 Re C. Zaorski. 


Mein Garten-Grundftüd, 
4 Morgen groß mit Wohnhaus und Stall. 
gebäuden, nabe der Stadt gelegen, wünſch⸗ 
ich zu verkaufen. 


Behrensdorf. 
Toilette- und Wäſche⸗Seiſen, 


großartige Auswabl, ſowie feinſte Stärke 
verkaufe ich des überfüllten Lagers wegen 
zu auffallend billigen Preiſen. 

C. W. Spiller. 


In Foge; mehrſeitiger, fur mich 
ehrenvoller Aufforderung theile ich er⸗ 
gebenſt mit, daß ich meinen Aufent⸗ 
halt hierorts behufs Entfernung von 
Hühneraugen nur noch bis Donner⸗ 
ſtag d. 7. d., Mittags verlängern kann. 
Sprechſtunden im Hotel zum Schwar⸗ 
zen Adler bis 12 Uhr Vorm.; von 2 
bis 6 Uhr Nachm. D. Menzel. 


Feine Raffinade in Broden 
à 5, 5¼, 5 und 5½ Sgr. p. Pfd. 
Reinſchmeckende Caffee's 
a 7 ½, 8, 9, 10, 11, 12 und 14 Sgr. p. Pfd. 
Friſchgebrannte Dampfeaffee s 
à 10, 12 und 14 Sgr. p. Pfd. 
ſowie ſämmtliche in das 


Colonial⸗Waarenfach 


ſchlagende Artikel empfehle ich en-gros 
und en- detail. zu billigſten Preiſen. 

Fe ner offerire ich Stearin⸗ und Pa⸗ 
raffin⸗Kerzen bei Abnahme von größeren 
Parthien zu herabgeſetzten Preiſen 

Mein Lager feiner Bremer & Ham⸗ 
burger Cigarren empfehle ich einer ge⸗ 


neigten Beachtung. 
5 8 Adolph Raatz. 


8 Uhr, Generalverfammlung der paſſiven 


Orcheſter-Verein. 


Donnerſtag ven 7. d. M., Abends 


Mitglieder im Schützenhauſe. 


Plaltes Harten. 
Einem geehrten Publikum die ergebene 
Anzeige, daß meine Kegelbahn wieder rer 
novirt iſt und von jetzt ab wieder zu jeder 
Tageszeit Kegel geſchoben werden kann. 
Um geneigten Zuſpruch bittet 
A. Carl. 


i Der Wahrheft die hre. 


Daß Dr. med. Hoffmaun’s 
weißer Kräuter Bruſt⸗Syrup, 
welchen ich bei Herrn Friedria 
Schlegel hier kaufte, meinen Kindern, 
die an ſehr böſem Huſten litten, die 
beſten Dienſte gethan hat, beſcheinigt 
hiermit 

Pirna, den 10. März 1864. 

Karl Zaſpel, 
Schwadronen⸗Sattler. 
Für Thorn bält Lager in Flaſchen 
gi 1 Thlr., 15 Sgr. und 7% 
Sar. Herr Julius Claass. 


SO OOO OOO OOO OOO οοοοοο 

r bi eiß 
Reis⸗Stärke, an des, cm 
pfieolt A. Mazurkiewiez. 


Uur noch einige Looſe 


der vierten 


Rölner Pferdelollerie 


a Einen Thaler find zu haben bei 
Ernst Lambeck in Thorn. 


Vorräthig in der Buchhandlung von 
Ernſt Lambeck in Thorn: 


4 Wand-Cabellen 


zur Umwandlung der alten Maaße und 

Gewichte in die durch die neue Maaß und 

Gewichts- Ordnung für den norddeutſchen 
Bund feſigeſtellten 


Neuen qRaaße u. gewichle. 


Bearbeitet don 

L. Fritze. 
Seminarlehrer in Oranienburg. 
Preis aller 4 Tabellen 6 Sgr. 


Oſtrige Colonialwaaren, 
ſowie Muscat- und Ungar Wein empfiehlt 
Joseph Wollenberg, 
Culmerſtraße. 
Meine Buchbinderei befindei ſich vom 
1. April er. ad Neuſtadt 138/39 bei Hrn. 
Kaufmann Pietsch parterre. 
Ed. Wedekind, 
Buchbindermeiſter. 
Firniß und Wageufett 
empfiehlt A. v. Blumberg. 
Einen ordentlichen Knaben, der Luſt 
hat die Klempnerei zu erlernen, ſucht 
August Glogau, 
Klemprermjtr., Breuer. 90a. 
Kegelkugeln von Pock⸗Holz 
(rein Kern) in jeder gangbaren Gröpe em! 
pfiehlt R Borkowski, Drechslermeiſtek⸗ 
C Flügel für 50 Tylr zu veıfaufen 
bei Ad. v. Blumberg. 
Ich ſuche einen jungen Mann mit 
tüchtiger Gymnaſtalbildung als veyrling. 
E. F. Schwartz. _ 


N: dem Garteugrundſt. Giſch.-Vorſt, 

Nr. 132 iſt eine freundl. Sommerw 

v. I. April ab z. derm. C Cieszyhski. _ 
möbl. Vorderzimmer nebjt Kabiuet vom 


15. d. M. zu vermiethen Gerechteſtr. 
Nr. 95., pan terre. 


ä — 
DE der Kl. Mocker Nr. 308. bei Carl 
A Keßler iſt! Sommerwohnung zu derm: 
Wie mit oder ohne Möbel find in 
der Mineralwaſſer⸗Fabrit Neuſt. 66. 
aderſtraße Nr. 59. iſt eine elegante 
Wohnung zu vermiethen. 
leine u große Sommerwohnungen ver? 
miethet A. Raatz, Bromb. Vorſt. 


Es predigen. 


In der neuſtädtiſchen evangeliſchen Kirche. 
Mittwoch d. 6. Al ril Nachmittags 5 Ubr 
ſechſte Wochen⸗Paſſionsandacht nach Ziegle 
Sk hhe ſtönszeſchichte Herr Pfarrer 

— 


